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Berlin, vom 24. November. — Se. Maj. der 
Koͤnig haben dem Grafen Ferdinand von Harrach 
den Charakter eines, Wirklichen Gehelmen Rathes, mit 


dem Praͤdikate Excellent, zu ertheilen geruhet. 


Bel der am 21ſten und oofien d. M. fortgeſetzten 
Ziehung der sten Klaſſe zöfter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterle 
fiel der dritte Hauptgewinn von 50000 Rthlr. auf 
Nr. 270 nach Magdeburg bei Buͤchting; 1 Hauptge⸗ 
to inn von 25000 Rthlr. auf Nr. 53338 in Berlin bei 


Ze 


Seeger; 2 Hauptgewinne zu 10000 Rthir, fielen auf 


Nr. 50344 und 72076 nach Delitzſch bei Freiberg und 
nach Frankfurt bei Baſſwitz; 2 Gewinne zu 2000 
Nehlr. auf Nr. 32727 und 59022 in Berlin bei Matz⸗ 
dorff und nach Memel bei Kauffmann; 9 Gewinne zu 
1500 Rthlr. auf Nr. 7152 12537 16108 27005 40136 
44718 61854 74082 und 84027 in Berlin bei Burg, 
nach Düffeldorf bei Geiſenheimer, Frankfurt bei Klein⸗ 
berg, Halle amal bei Lehmann, Poſen bei Leipziger, 
Pots bam bei Bacher, Prenzlau bei Hertz u. nach Stet⸗ 
tin bei Wilsnach; 16 Gewinne zu 1ooo Rthlr. auf Nr. 
1462 9756 20856 25001 42086 43331 47003 49350 
49615 54321 57532 61381 69286 72425 869c0 
und 88916 in Berlin bei Baller und bei Seeger, 
nach Breslau bei J. Holſchau jun., Coblenz bei 
Seeligmann, Danzig bei Reinhardt, Duͤſſeldorf bei 
Spatz, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Baſſ⸗ 
witz, Koͤnigsberg in Pr. bei Heygſter, Krakau bei 
Heinze, Liegnitz bei Leitgebel, Liſſa bei Hirſchfeld, Mag⸗ 
deburg bei Roch, Naumburg amal bei Kayſer und 
8 Stettin bei Rollin; 30 Gewinne zu 500 Kehle, 
f No. 2957 4576 4690 7183 9174 10609 12635 
13245 25525 25607 25888 32635 33720 36249 

. 38710 41466 41670 42613 43503 44361 46631 
48362 50907 52001 53669 68099 79325 79357 


Freitags den 28. November 1828. 


79782 und 81990 in Berlin bei Alevin, bei Baller, 
bei Borchardt, amal bei Burg, bei Matzdorff, bel 
Meſtag, bei Seeger und bei H. A. Wolff, nach 
Breslau zweimal bei Schreiber und bei Stern, 
Eoblenz bei Stephan, Coͤln bei Reimbold, Driefen bei 
Loͤwenberg, Duͤſſeldorf zmal bei Spatz, Halle bei Leh⸗ 
mann, Hertzberg bei Geſtewitz, Landsderg an der 
Warthe bei Gottſchalck, Magdeburg bei Roch, Ma⸗ 
rlenwerder bei Schröder, Naumburg bei Kayſer, 
Nelſſe bei Jaͤckel, Prenzlau bei Herz, Stettin zmal 
bei Rolin, Groß⸗Strelitz bei Schuſter und nach Tilſit 
bei Behr; 51 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 1856 


2027 3523. 6706 7009 9081 10289 12295 14782 


15562 16385 19225 22820 23015 23469 24641 
25222 25348 26237 27789 30443 31242 33776 
36357 38040 40295 41578 43286 44118 44695 
46336 46690 48970 48975 49563 50474 51704 
53887 54163 54207 55635 58298 58304 62873 
68044 74558 78510 79392 83556 87367 und 
88794. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 


Frankfurt a. d. O., vom 21. November. — 
Die mit diefer Woche für den Großhandel meiſt been⸗ 
digte hleſige Martinimeſſe wurde zwar nicht ohne 
Klagen von Seiten der Verkaͤufer abgehalten, für den 
Abſatz der Waaren im Ganzen iſt ſie jedoch ziemlich 
ſtark und gut ausgefallen. Ordinaire Landtuͤcher wur⸗ 
den viel verkauft; weniger Nachfrage fanden diesmal 


die feinen Mitteltuͤcher, wogegen die leichten Halb⸗ 


tuͤcher, welche man gegenmärtig in den Maͤrkiſchen 
und Schleſiſchen Fabriken fertigt, ſehr begehrt wur⸗ 
den. Inlaͤndlſche und fremde Wollen⸗Zeug⸗Waaren 
barten guten Abgang. Seiden⸗ und Halbſeiden⸗Zeug⸗ 
Waaren, von welchen beträchtliche Laͤger hier erfcheiz 
nen, die diesmal durch die Handlung Alexander 
Gontard & Sohn aus Frankfurt a, M. noch vermehrt 


worden waren, fanden ebenfalls guten Abſatz. Von 
den Baumwollen⸗Druckwaaren werden jetzt die aus 
den Berliner Fabriken vorzuͤglich begehrt. Die Eng⸗ 
liſchen ordinatren Cambrics weichen den Schleſiſchen 
Kattun⸗Geweben, da dieſe jetzt bei gleicher Güte wohl⸗ 
feiler hergeſtellt werden. Aus gleichem Grunde iſt 
Engliſcher und Oſtindiſcher Gingham neben dem Preu⸗ 
ßiſchen kaum mehr abzuſetzen. Engliſcher Tun zu 
Schletern und dergleichen wird viel in Erzgebirgiſchen 

abriken geſtickt, dadurch wohlfeiler geliefert, als man 

ergleichen Damenputz aus England beziehen kann, 
und findet hier viel Abſatz. Für Leinen⸗Waaren faͤllt 
die Martini-Meſſe immer nur ſchwach aus, da die 
Jahreszeit dem Abſatz nicht guͤnſtig iſt; gute Leine⸗ 
wand fand indeß auch diesmal Kaͤufer, Von Kurzen⸗ 
Waaren wurde viel verkauft. Fur Elſen⸗, Stahl⸗ 
und Meſſing⸗Waaren, desgleichen fuͤr Porzellan, Glas⸗ 
und Holzwaaren war der Abſatz mittelmäßig. Leder 
und Lederwaaren fanden guten Abgang. Rohe Pro- 
dukte waren nicht viel auf dem Platze und wurden 
ſaͤmmtlich verkauft. Wolle war eine bedeutende Quan⸗ 
tirät hler, die zu gedruͤckten Preiſen Abſatz fand. An 
inlaͤndiſchen Einfäufern aus den Provinzen des oͤſtli⸗ 
chen Theils der Monarchie fehlte es nicht; dagegen 
waren mehrere fremde Einkaͤufer ausgeblieben, ſonſt 
wuͤrde die Meſſe noch beſſer ausgefallen ſeyn. 


Deut ſ chan d. 
ünchen. Dem allgemeinen Geruͤchte zufolge, 
a der Koͤnig 2 Jafanterie- Regimenter 
des ſtehenden Heeres einziehen, und dagegen eine neue 
Landwehr organiſiren, welcher penfionirte Offiziere zu: 
getheilt und die jährlich 4 Wochen geübt und bezahlt 
den oll. E a ; 2 
serer a. M. Se. Maljeſtaͤt der Koͤnig von 
W rtemberg war am 18. November auf ſeiner Ruͤck⸗ 
reiſe von Weimar unter dem Namen eines Grafen 
n Teck bier eingetroffen. 8 ER 
Woge Der unlaͤngſt hier verſtorbene reiche 
Geizhals, Kandidat der Theologie Bunk, hat der Stadt 
und den milden Armen⸗ und Krankenanſtalten die 
Summe von 100,000 Mark vermacht; das Teſtament 


iſt zwar nicht vom Teſtator unterſchrieben, da indeß 


von Erben nichts verlautet, ſo duͤrfte es ſchon unan⸗ 
gefochten bleiben, 
Frankreich. 

Parls, vom 17. Nobember. — Vorgeſtern vor 
der Meſſe bewilligten Se. Maj. Ihrem Geſandten 
in Hannover, Grafen von Caux, und dem neuen 
General Zoll⸗Director, Marquis von Vaulchier, eine 
Privat⸗Audienz. f N 2 
ei Aus Toulon meldet man unterm Hten d. M.: „Die 
kuͤrzlich hier eingelaufene Brigg „Palinurus,“ wel⸗ 
che am 25ften v. M. Morea verlaſſen hatte, bringt 
Privat + Briefe mit, woraus hervorgeht, daß die 
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anfängliche Weigerung der Tͤͤrkiſchen Feſtungs⸗Com⸗ 


mandanten, die Forts van Morea zu übergeben, (h? 


nen nur von der Beer eingegeben worden war, bei 
der damaligen Gaͤhrung der Gemuͤther, 

ſofortige Capitulation den Kopf zu verlieren. Man 
wollte ſogar wiſſen, daß der Paſcha von Patras und 
Befeblshaber des Schloſſes von Morea, Hadji-Ab⸗ 
dallah, dieſerhalb wirklich von ſeinen Offizieren um's 
Leben gebracht worden ſey. (7) Bei dem Abgange des 
„Palinurus“ erwartete man in Navarin taͤglich die 
Ruͤckkunft der Transportſchiffe, 
nach Alexandrien gebracht hatten, 


welche die Aegyptler 
und das Geruͤcht von 


durch eine 


einer beabſichtigten Belagerung Athens erhielt ſich. — 


Ungeachtet die Uebergabe der Feſtungen von Morea er⸗ 
folgt iſt, ſpricht man hier doch unausgeſetzt von einer 
nahe bevorſtehenden zweiten Expedition dorthin; es 
werden neue Truppen erwartet; Kriegs- Material, 
unter andern viele Bomben, Kanonen-Kugeln und 
10,000 Gewehre, ſtehen im Begriff eingeſchifft zu 
werden; man miethet Transport- Schiffe, fchlient 
Contracte ab, und ſchon ſind mehrere Offiziere und 
Armee > Beamte hier eingetroffen, welche nach Moreg 
beſtimmt ſind. 8 


Vom roten ſchreibt man ebendaher in der Gazette 
de France: Man ſpricht bier ſtark von einer Krank⸗ 


heit, die in Morea ausgebrochen iſt, und an der be⸗ 
ſonders unſre Expeditionsarmee ſehr leiden ſoll. Die 
Seeleute die von dort herkommen, geben nicht viel 
Details daruͤber an und koͤnnen dies auch nicht; doch 
iſt man allgemein ſehr beſorgt, obgleich unfre Truppen 
nicht mehr im Bivouak liegen, es ihnen an nichts fehlt, 
und die Organiſation der Sanitaͤts-Commiſſion ſehr 
gut iſt. Die intermittirenden Fieber pflegen im gan⸗ 
zen Orient im Herbſt die Fremden zu befallen, doch 
find die aͤltern und mäßigern Perſonen bei guter Ber 
handlung weniger gefaͤbrlich; jüngere dagegen haben 
viel zu beſorgen. Wir hoffen, daß man die Truppen 
nicht wird haben in die von den Türken geraͤumten Platze 
einziehen laſſen, ohne die größte Vorſicht zu gebrau⸗ 
chen; denn unter den Tuͤrkiſchen Garniſonen herrſch⸗ 
ten mehr oder weniger anſteckende Krankheiten. — Man 
verſichert, die Englaͤnder haͤtten ſich der Abſicht des 
General Maiſon, ſeine Operationen uͤber Morta hin⸗ 
auszudehnen, widerſetzt. Indeß wird es ſchwer ſeyn 
zu fagen, was man thun fol, da eine bloße Räumung 
Moreas ſelbſt bei einer Befeſtigung des Iſthmus den 


den Golf von Lepanto ſelbſt ohne Marine an unzaͤhligen 
Punkten in die Halblnſel eindringen koͤnnen. 

Ein Privatbrief aus Navarin vom 25. October, den 
die Gazette mittheilt, enthält Folgendes: „Dieſer 


Griechen nichts helfen kann, indem dle Tuͤrken uͤber | 


Brief wird Dir durch den Paliuurus zukommen, und 
Du wirſt ihn nach allen den Reinigungen erhalten, 


die wegen der verdorbenen kuft hier in Morea noth⸗ 
wendig find, Seit Einnadme der Feſtungen befinden 
wir uns zwar nicht wohl, aber doch weniger ſchlecht 


a 


als im Bivouak. Unſer erſtes Geſchaͤft „als wir 
Navarin, Coron, Modon u. f. w. bezogen, war, die 
Häufer von der Anſteckung moͤglichſt zu fäubern, und 
uns darin einzurichten. Außer unſerer Feldration an 
Speiſen erhalten wir bier noch fo kleine Verguͤtungen, 
die man uns aus Frankreich ſchickt, und die wir nur 
mit 200 Procent uͤber den Werth bezahlen; und gluͤck⸗ 


lich wenn man ſie da nur haben kann. — Ich bin 
wohl; doch wuͤnſche ich wie alle andern die Ruͤckkehr 
' nach Frankreich. 


Herr Chaigneau, der Theil an der Expedition des 
Capitain Dillon gehabt hat, iſt im Havre angekommen. 
Er erzaͤhlt mehrere intereſſante Details ruͤckſichtlich der 
Auffindung von Spuren, die den Schiffbruch des un⸗ 
gluͤcklichen La Peyrouſe beſtaͤtigen. Unter andern hat 

man einige Kanonen von Stuͤckgut gefunden; dieſe 


hoͤchſt zuverläffige Spur dankt man nur einem ſeltſa⸗ 


men Zufall. Kapitain Dillon batte einen Hollaͤndi⸗ 
ſchen Chirurgus, (welcher zu Calcutta anſaͤßig, und 
in Folge eines Schiffbruchs auf den Malicolo⸗Inſeln 
geſtoͤrten Geiſtes war), mehrmals geſprochen, und 
dieſer hatte ihm mehrere Umſtaͤnde erzaͤhlt, auf die 
Capitain Dillon damals nicht achtete, weil er fie für 


Phantaſien des Wahnſinnigen hielt. Als er indeß zu 


Malicolo angekommen war, fand er, daß einige Um⸗ 
ſtaͤnde und Lebensverhaͤltniſſe ihm ſo als bekannt ent⸗ 
gegentraten, daß er durchaus irgendwo ſchon Notizen 

daruͤber gehabt haben mußte. Jetzt fielen ihm die Ge⸗ 
ſpraͤche mit dem Chirurgus ein, und ſiehe, nach ge⸗ 
nauer Prufung ergab ſich alles als vollkommen richtig, 
was diefer Wahnſinnige nach einer Erinnerung von 
vielen Jahren angegeben hatte. Darunter war auch 
der Umſtand, daß die zuruͤcktretende Fluth an einer 
Stelle des Meeres Kanonen, die auf dem Grund lagen 
ſichtbar werden laſſe. Capitain Dillon glaubte aus 
mehreren andern Angaben des Chirurgus dieſen Ort 
berausgefunden zu haben. Es wurden mehrere Tage 
Beobachtungen angeſtellt, jedoch ohne daß man etwas 
entdeckte, endlich jedoch kroͤnte der Erfolg die Bemuͤ⸗ 
hungen, indem eines Morgens aus dem weggeſpuͤlten 
Kies ein Kanonenrohr ſichtbar wurde, deren man nun 
bald noch mehrere auffaud, und damit die beſtimmteſten 

Anzeichen von dem geſtrandeten Schiffe erhielt. 

Acht junge Choriſtinnen vom Vaudeville Theater, 
wovon die juͤngſte kaum 16, die aͤlteſte nicht uͤber 
24 Jahre alt war, erſchienen vorgeſtern vor dem 
Zuchtpoligets Gerichte, Der Theater ⸗ Director hatte 
es ihnen als ein Verbrechen angerechnet, daß ſie, aus 
Rache dafür, daß er die Ordnungsſtrafe auf das Dop⸗ 
pelte erhöht, ſich geweigert, die Buͤhne zu betreten; 
und eine Verordnung der Rathskammer hatte dieſe 
Weigerung den geſetzlich verbotenen Coalitionen der 


rbeitsleute gegen ihre Brodherren gleichgeſtellt. 


Dle jungen und ſehr huͤbſchen Angeſchuldigten be⸗ 
baupteten aber durch ihren Advocaten, Hrn. Joffres, 
daß fie keine Arbeiterinnen, ſondern Kuͤnſtle⸗ 


* 


* 
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Raͤuberbande angefallen worden. 


rinnen wären, und daß das peinliche Geſetz buch 
ſonach auf fie keine Anwendung fin de. Das Gericht 
theilte dieſe Anſicht und ſprach die Maͤdchen von der 
Anklage frei. f 

Spanien. 5 

Madrit, vom 6. November. — Heute Mittag 
um 12 Uhr iſt der Hof aus dem Escurial nach Madrit 
zuruͤckgekehrt. Die Garniſon war unter den Waffen 
und defilivte, als Se. Majeftät der König bereits im 
Dalat angekommen war, vor der Haupt- Fagade 
vorbei. f 5 

Dem Vernehmen nach wird der Minifter Calomarde 
zum Grand von Spanien erhoben werden. 

In Andalufien wird jetzt ein, zur Vergrößerung der 
Streitkraͤfte der Inſel Cuba beſtimmtes Cavallerie⸗ 
Regiment organiſirt. : 

Von der fpanifchen Grenze ſchreibt man vom roten 
November: Der Courier von Madrit, der nach 
Frankreich geht, iſt an dieſem Morgen um 4 Uhr In 
der Gegend von Toloſa, von einer wohlbewaffneten 
Der Poſtillon, der, 
auf die geſchehene Aufforderung, nicht anhalten wollte, 
wurde durch einen Schuß todt zur Erde geſtreckt, ſo 
wie zwei Pferde ebenfalls todt zuſammenſtuͤrzten. 
Einem Reiſenden, der im Wagen ſaß, nahmen die 
Raͤuber alle fein Geld ab und ergriffen dann die Flucht. 
Es ſcheint uͤbrigens, daß fie es nur auf das Geld ab⸗ 
geſehen hatten, denn weder dem Reiſenden ſelbſt, noch 
dem Courier, iſt irgend ein Leid wiederfahren, noch 
hat man ſich der Depeſchen des letztern bemaͤchtigt. 
Hätte der Poſtillon auf die Aufforderung angehalten, 
ſo wuͤrde wahrſcheinlich kein Blut vergoſſen worden 


ſeyn. n 
Tagtaͤglich kommt eine große Anzahl junger Leute 
hier durch, die fich nach Paſſages in die Unterrichtsan⸗ 
ſtalt der Jeſuiten begeben. Die Munieipalitaͤt von 
S. Sebaftian hat von der Regierung eine Depeſche er⸗ 
halten, worin ihr angezeigt wird, daß am 1ö6ten die 
Miſſionarien ihre Vorträge beginnen werden. — Ein 
Franziskanermoͤnch, der ſich in Valencia aufhält, hat 
ſich mit einem Raſtermeſſer den Hals abgeſchnitten. 
Er iſt nach 24 Stunden geſtorben, nachdem er vorber 
7 5 daß niemand an dieſem Entſchluß Schuld 
abe. 8 e 


Seoert un .. 

eiſſabon, vom x. November. — Unſere Miguell⸗ 
ſten ſchlenen durch die, aus London, von dem Vis⸗ 
conde d'Aſſeca, dem Geſandten Don Miguels, einge⸗ 
gangenen Nachrichten wieder aufzuleben; das geſtern 
angekommene Packetbvot bat indeß ihre Hoffnungen 
wieder vernichtet und den Muth der Conſtitutionellen 
neu belebt. Es ſcheint, daß die junge Koͤnigin noch 
ferner in England bleiben werde, und daß ihr daſelbſt 
von den auszezeichnerſten Perſonen gehpldigt wird⸗ 
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Unſere Conſtitutionellen haben mit großem Vergnuͤgen 


erfahren, daß der franzoͤſiſche, rufſiſche und oͤſterrel⸗ 


chiſche Geſandte der jungen Fuͤrſtin ihre Aufwartung 
gemacht haben: mehrere Briefe der geflüchteren Por⸗ 
ugieſen lauten ſehr befriedigend und erwecken die Hoff: 
nung, daß dle Uebel, welche auf ihrem ungluͤcklichen 
Vaterlande laſten, bald ihre Endſchaft erreichen werden. 
Der bekannte Pater J. A. Macedo hat ſo eben eine 
Widerlegung der in London erſchienenen Broſchuͤre: 
„Wer iſt der rechtmaͤßige König von Portugal“ heraus⸗ 
gegeben. Dieſer wuͤthende Moͤnch, der kaum zwei 
Zeilen in einem anſtaͤndigen Tone ſchreiben kann, hat 
80 Seiten mit allem dem angefuͤllt, was es in der 
Poͤbelſprache nur Ekelhaftes giebt. Die Migueliften 
haben dies merkwuͤrdige Erzengniß mit großem Del: 
falle aufgenommen, und wollen auch ihre Freunde in 
N Frankreich des hohen Genuſſes theilhaftig machen. 
x, ede e NG das am Sten von hier nach 
Havre abgeht, fol 200 Exemplare mitnehmen, und 
man hat bereits die noͤthigen Fonds angewieſen, um 
das Machwerk in das Franzoͤſiſche uͤberſetzen und in 
Paris drucken zu laſſen. . . 

Die letzte Polizei⸗Verfuͤgung hat zur Folge gehabt, 
daß taͤglich Leute aus wandern. D. Miguel laͤßt ſich 
ſehr wenig blicken. — Die (ſehr ſelten eingehenden) 
Nachrichten aus den Provinzen, klingen aͤußerſt trau⸗ 
rig. Die Verfolgung gegen die Conſtitutionellen 
nimmt dort einen viel graufameren Charakter an, als 
hier; dort kann man ſich nur durch die Flucht retten. 
Das ungluͤckliche Coimbra iſt veroͤdet, drei Viertheile 


ſeiner Bevoͤlkerung haben die Flucht ergriffen, oder 


ſchmachten in den Gefaͤngniſſen. 


England. 8 

London, vom raten November. — Der 
Courier kommt auf die Einnahme von Varna zuruͤck 
und betrachtet dieſelbe als eine gluͤckliche Begeben⸗ 
heit, da ſie geeignet ſey, bei eintretender Ver⸗ 
mittelung von Seiten der drei großen neutralen 
Maͤchte, zum Frieden zwiſchen den beiden kriegfuͤhren⸗ 
den Mächten zu fuͤhren. Hätte jenes Ereigniß nicht 
ſtatt gefunden, und waͤren die Ruſſen genoͤthigt ges 
weſen, die Belagerung von Varna aufzugeben, fo 
wuͤrden ſie, meint der Courier, ſich uͤber die Donau 
zuruͤckgezogen haben und haͤtten dann nicht mit Ehren 
etwanigen Friedens vorſchlaͤgen Gehoͤr geben koͤnnen, 
auch 4 7 — aus entgegengeſetzten Gruͤnden die Tuͤrken 
nicht zu dergleichen geneigt geweſen ſeyn. „Der Fall 
von Varna,“ (fährt er fort) „fuͤr den einen Theil 
ehrenvoll, daͤmpft den Uebermuth des anders Theils 
und fo konnen beide, ohne ſich etwas zu vergeben, 
auf dem Felde der Unterhandlungen erſcheinen. In⸗ 
deſſen wird keine von beiden Partheien von ſelbſt die 
Hand zur Verſoͤhnung bieten. Dies muß durch die 
Vermittelung einer neutralen Macht geſchehen, wel⸗ 
che ſich zur Ausgleichung aller Streitigkeiten erbietet. 


Wir behaupten durchaus nicht, mit den Abfichten 


eines oder des andern Cabinets bekannt zu ſeyn; aber 


wir ſagen, daß ſie zur Vermittelung einladen werden, 
weil ihre Pflicht und ihr Intereſſe es erfordern, und 


weil die Paufe, welche der Winter in den militairis 
ſchen Operationen hervorbringt, ihnen die guͤnſtigſte 
Auch ſehen wir keinen 


Gelegenheit dazu darbietet. 


Grund, warum dieſelbe nicht von den kriegfuͤhrenden 


Maͤchten ergriffen werden ſollte. — Wir wollen mit f 
Der Feldzug ift etzt ziemlich zu 


Rußland beginnen. 


Ende, und wenn man die Macht, mlt welcher die 


Ruſſen denſelben eröffneten, auf 200,000 Mann ans 
fo kann man wohl annehmen, daß Krankheit, 
fie auf 120,000 Mann 


ſchlaͤgt, 
Schwert und Belagerungen 
zuruͤckgebracht haben. () Sie haben 80,000 Mann 
verloren (?) und dagegen Brailow und Varna nebſt el⸗ 
nigen Fier wichtigen Feſtungen und der Seekuͤſte 
von der Muͤndung der Donau bis nach Varna einge⸗ 
nommen — eine wichtige Linie, in Ruͤckſicht auf die 
Zufubr, welche ſie a 
dem ſchwarzen Meere erhalten koͤnnen. Co iſt ihre 
Linke geſichert — indeſſen haben die Tuͤrken die 
Donau⸗Linie von Siliſtria bis Widdin noch in ihr 
rem Beſitz.“ Nachdem der Courier bierauf wei⸗ 
tere Betrachtungen uͤber die Schwierigkeiten, wel⸗ 
che die Ruſſen, ſelner Meynung nach, bei Fort⸗ 
ſetzung des Krieges noch zu überwinden haben wuͤr⸗ 
den, angeſtellt, faͤhrt er in folgender Art fort, die 
Lage der Tuͤrken zu ſchildern „Welche Meynung auch 
in anderer Beziehung uͤber das Verfahren der Lurken 
aufgeſtellt ſeyn moͤze, fo koͤnnen wie doch eine That⸗ 
ſache nicht laͤugnen, naͤmlich die, daß ſie große Maͤßi⸗ 
gung und urtheilskraft in ihrem Betragen gegen die 
Neutralen bewieſen hat. Durch kelns derjenigen 
Ereigniffe, welche in Beziehung auf Griechenland 
geſchehen ſind, hat ſie ſich zu unbeſonnenen Maaßre⸗ 
geln verleiten laſſen. Flotten und Feſtungen ſind ge⸗ 
nommen worden — man hat Convenkionen abgefchlofs 
fen, denen zufolge ſich ihre aͤgyptiſchen Truppen in 
jene Gegend zuruͤckziehen mußten, wo dieſelben für fie 
von keinem Nutzen mehr ſeyn koͤnnen — aber dennoch 
hat ſie dle Maͤchte, wenigſtens zwel derſelben, durch 
welche jene Begebenheiten berbeigefuͤhrt worden find, 
als Neutrale und Freunde betrachtet. Wenn wir ſo 
viel Beſonnenheit in dem Verfahren einer Macht be⸗ 
merken, ſo koͤnnen wir nicht glauben, daß ſie Aner⸗ 
bietungen zur Wiederherſtellung des Frledens, welcher 
fuͤr ſie ſowohl als für Rußland vorthellhaft ſeyn duͤrfte, 
zuruͤckweiſen wiirde. Sie kann den Krieg nicht in der 
Hoffnung fortfuͤhren, daß Griechenland wieder ihrer 
unumſchraͤnkten Herrſchaft anhelm fallen wuͤrde — fie 
weiß, daß alle drei Maͤchte ſich verpflichtet haben, 
eine ſolche Hoffnung zu vernichten. Griechenland iſt 
ihr entzogen worden und das Bewußtſein, daß ſie es 
nicht wieder gewinnen kann, wird fie zuletzt bewegen, 
den ihr durch den Traktat von London gemachten An⸗ 


w 


vermittelſt ihrer Flotte auf 


- — 3933 
erbietungen nachzugeben. Zu glelcher Zeit gewaͤhrt 


ihr dieſer Traktat Vortheile, welche fie durch keine 
eigenen Bemuͤhungen erhalten kann.“ 

Ein hleſiges Morgenblatt enthält folgendes Schrei— 
ben eines engliſchen, bei der portugieſiſchen Armee 
angeſtellt geweſenen Offiziers: „Es iſt häufig von 
Leuten, welche die wirklichen Gefühle und Wünſche 

der portugieſiſchen Nation nicht kennen, behauptet 
worden, daß ihr eine Conſtitution nicht nur gleich⸗ 
guͤltig, ſondern ſogar zuwider ſey, und oft ſchon hat 
man die Frage aufgeworfen, warum man ihr die 
Karte aufdringen wolle. Alle diejenigen, welche eine 
ſolche Sprache führten, haben ſich — wenn wir auch 
zugeben wollen, daß ſie in Portugal waren — von 
den erſten Eindruͤcken, oder von den Angaben ihrer 
Bekannten leiten laſſen, und ihre Schlußfolgen nicht 
im Kreiſe der achtungswerthen Mittelklaſſe gezogen, 
welche, ohne Anſpruͤche auf den Adel machen zu koͤn⸗ 
nen, vermittelſt ihres perſoͤnlichen Characters und 
ihres Vermoͤgens einen ſehr weſentlichen Theil der 
ation ausmachen. Wie ich vermuthe, haben Ber 
richterſtatter dieſer Art auf Lord Aberdeen und auf 
andere Perſonen Einfluß gehabt. Von der Unzuver⸗ 
llaͤſſigkeit jener liefern die unzähligen Verhaftungen der 
angeſehenſten Perſonen aus der Mittelklaſſe den beſten 
eweis. Wenn die Charte die Ausſicht darbietet, 
ohne Gefahr einer geſetzmaͤßigen Freihelt zu genießen, 
und es dagegen unter Dom Miguels Regierung noth⸗ 
wendig gefunden wird, Tauſende von Perſonen jeden 

Standes zu verhaften, welche Wuͤnſche darf man da 

wohl bei der Natlon vorausſetzen? Ich zweifele durch⸗ 
aus nicht daran, daß Lord Aberdeen und viele andere 

Perſonen von Einfluß durch die unrichtigen oder ober⸗ 

flaͤchlichen Meynungen derer irre geleitet worden find, 
auf deren Urtheil fie ſich verlaſſen zu koͤnnen glaubten; 
daher ſtammt auch die Sprache, die man im Parla⸗ 
mente führte, Mit Unrecht wundert man ſich über 

Dom Miguels Einfluß. Er iſt einmal im Beſitz der 

ausuͤbenden Gewalt, zu der wir ihm, wenn auch 
nur indirecter Weiſe, vieleicht ſelbſt verhalfen; und 
jetzt ſehen wir uns für unſere geleifteten Dienſte, durch 
erſtoͤrung des Eigenthums der ausgezeichneteſten 
ortugieſen, in unſeren Erwartungen auf das Em⸗ 
pfindlichſte getaͤuſcht. Daß ſowohl durch unſer, als 
durch das Einſchreiten anderer Maͤchte Dom Pedro 
beſtimmt wurde, ſeinen Bruder nach Portugal zu be⸗ 
rufen, unterliegt wohl keinem Zweifel, und noch we⸗ 
niger, daß wir ihm die hoͤchſte Gewalt in Händen 
gaben. Buchſtaͤblich thaten wir das freilich nicht; 
aber alle Intereſſen, die damals auf dem Splele ſtan⸗ 
den, und alle unſere Handlungen brachten dieſelbe 
Wirkung hervor, als ein beſtimmter und öffentlich bes 
kannt gemachter Tractat. Jedes Gefühl von Elgen⸗ 
nutz bei Seite geſetzt, frage ich, ob wir nicht binläng⸗ 
liche Gruͤnde haben, unſere Nationalehre mindeſtens 
als hintenangeſetzt zu betrachten, wenn wir bei dem 


Charte nahmen. 


„ 


Ungluͤcke jenes Landes gleichguͤltig bleiben, zu deſſen 
Enkſtehen wir, leider ganz gegen unſern Willen, das 
Unfrige mit beigetragen haben? Nur eine einfache 
Handlungsweiſe bietet ſich Uns von ſelbſt dar, die ſich 
mit unſerer Ehre und mit den Intereſſen der Menſch⸗ 
heit verträgt. So wie wir naͤmlich Dom Miguel mit 
unſeren Schiffen nach Liſſabon fuͤhrten, und ihn zu 
ſeinem perſoͤnlichen Schutze mit unſern Truppen um⸗ 
gaben, fo mögen wir auch aufs Neue dlejenige Pers 
fon dabin führen, die feine Stelle einnehmen fol, 
Von dieſem Plane aber, und von feiner baldigen Aus⸗ 
führung muß Dom Miguel bei Zeiten unterrichtet 
werden. Eine ſolche vorläufige Anzeige würde man⸗ 
ches koſtbare Leben retten, das nur durch den Antheil 
aufs Spiel geſetzt ward, den wir an Portugals 

Schon aus bloßen Ne 
der Ehre und Menſchlichkeit, wuͤrde ich für unfere 
Dazwiſchenkunft ſtimmen; doch beruͤckſichtigt man 
noch uͤberdem das Intereſſe, das wir bel einer ver⸗ 
aͤnderten Reglerung in Portugal haben wuͤrden, ſo 
giebt es dazu der wichtigen Beweggruͤnde nicht weni⸗ 
ger. Als Spanien die Einfuhr unſerer Baumwollen⸗ 
Fabrikate verboten, und einen Zoll von 50 pCt. auf 
unſere Wollenwaaren geſetzt hatte, ſahen wir uns ge⸗ 
noͤthigt, über Gibraltar und Portugal einen Schleich⸗ 
bandel dahin zu führen, der ſich jahrlich auf einige 
Millionen belief. Der gegenwaͤrtige Juſtand von 
Glbraltar beſchraͤnkt uns in dieſem Augenblicke auf 
Portugal allein. Es iſt mithin unſerem Intereſſe an⸗ 
gemeſſen, dort eine Verwaltung zu ſehen, die Perſon 
und Eigenthum ſchuͤtzt, wenn man anders nicht einen 
Ausfall von einigen Millionen als gleichgültig für. 
unfere Handels- Bilanz anficht, was wahrſcheinlich 
weder der Handelsſtand noch der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer thun wird. Was den dortigen Aufenthalt 
eines kleinen Truppen-Corps betrifft, fo ſollte ich 
denken, daß er weniger koſtſplelig ſeyn würde, als 
wenn es in England bliebe, beſonders wenn Portugal 
fuͤr Wohnung und Lebensmittel ſorgen wollte.“ 


Ruß lan d. 

Aus Tiflis vom ax. Oct. (2. Nov.) wird gemeldet: 
Am 9. (2 1.) d. M. wurde die hieſige Meſſe eroͤffnet. Nach 
dem Gottesdienſte in der Kathredale verfügte ſich der 
Militair⸗Gouverneur, General⸗Adjutant Sipiagine, 
der Eparch von Georgien, Jonas, nebſt einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl von Civil- und Militair⸗Beamten nach 
dem adelichen Penſionshauſe auf dem Erlvan⸗ Platze, 
wo eln großer Saal für die zum Verkauf beſtimmten 
Waaren eingerichtet war. Dem Eingange gegenuͤber 
war die Buͤſte des Katſers aufgeſtellt; die Mauern 
waren mit koſtbaren Perſiſchen Stoffen und afiatis 
ſchem Pelzwerk und Waffenſchmuck behangen, auf 
der einen Seite lagen die Europaͤiſchen Waaren von 
Leipzig und aus Rußland, auf der andern die Erzeug⸗ 
niſſe Perſtens. An der Thuͤre des Saales war ein 


Wechſel⸗Laden mit den in Tiflis Cours habenden Muͤn⸗ 
zen zur Erleichterung des Verkehrs aufgeſtellt. Der 
General wurde von den Tifliſſer Kaufleuten und von 
der Buͤrgerſchaft empfangen, und nebſt dem Epar⸗ 
chen, der eine angemeſſene Rede an die Verſammlung 
bielt, zu einem Fruͤhſtuͤck eingeladen. Darauf kehrte 
man in den Saal zuruͤck; die Meſſe wurde eroͤffnet. 
Der Handel Georgiens bietet der Thaͤtigkeit der Ruf: 
ſiſchen Kauffeute ein neues Feld dar. Die Land⸗Com⸗ 
municatton zwiſchen Tiflis und Rußland iſt jetzt ge⸗ 
fahrlos, die Waſſer⸗Communikatton durch das Cas⸗ 
piſche und das Schwarze Meer, ſind fuͤr die Waaren 
hoͤchſt bequem, und die von Baku, Saliare und Re⸗ 
dute⸗Kale nach Tiflis führenden Straßen, ſicher. Es 
iſt hoͤchſt wuͤnſchenswerth, daß ſich eine Compagnie 
Ruſſiſcher Kaufleute für den Handel mit Georgien bilde. 


Odeſſa, vom 27. October (8. Nobobr.) — Am 
Iſten d. reiſte der Ober⸗Ceremonienmeiſter am kaiſerl. 
Hofe, Graf Stanislaus Porockt, nach St. Peters⸗ 
burg ab; ihm folgte am andern Morgen Se. Durchl. 
der Prinz Philipp von Heſſen⸗ Homburg. Se. Exc. 
der Herzog von Mortemart iſt nach Paris abgegangen. 


Fuͤr unſere Stadt, welche den ungeſunden Gegen⸗ 
den Beſſarablens, der Wallachet, Moldau und den 
Muͤndungen des Dnieper fo nahe liegt, find die vom 
Doctor Struve erfundenen kuͤnſtlichen Mineral⸗Brun⸗ 
nen ein großes Beduͤrfniß, um ſo mehr, als Karls⸗ 
bad und die Baͤder des Kaukaſus fuͤr den groͤßten 
Theil der Kranken zu entfernt ſind, und koſtſpielige 
Reiſen noͤthig machen. Der General⸗Gouverneur 
von Neu⸗Rußland und Beſſarabien, Graf Woronzow, 
hak daher beſchloſſen, dieſem Beduͤrfniß eee 
und ſich mie Genehmigung des Kaiſers an Berzelius 
in Stockholm gewendet, der uns einen geſchickten 
Chemiker, Hartwell, zur Anlegung von kuͤnſtlichen 
Mineral⸗Brunnen zufinden wird. Die noͤthigen 
Fonds für dieſe Anftalr ſollen durch Actien zu 250 Rus 
bel zuſammengebracht werden. Die Brunnen⸗Anſtalt 
wird im Mittelpunkte der Stadt, in dem auf die 
Cherfon⸗Straße ſtoßenden Theile des offentlichen Gar⸗ 
tens, eine hoͤchſt angenehme Lage erhalten. 

Am zrſten October lief die Oeſterrelchiſche Brigg 
„Saturno“ mit Gallaͤpfeln und andern Waaren, von 
Trebiſond kommend, hier ein. Am ııten October 
ſegelten die Engliſchen Schiffe „Taillefer“ und 
„Violante“, beide mit Ballaſt, und vom 25. October 
bis zum 3. November eine Oeſterreichiſche Polacre 
und eine Sardinſſche Brigg mit Ochſenhaͤuten und 
andern Waaren nach Konſtantinopel. - 

Der Eollegien-Kath Lewſchine, der ſich in der ruſſ. 
Literatur einen Namen gemacht und den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten Neu⸗Rußlands ausgezeichnete Theil⸗ 
nahme widmet, hat dem Muſeum von Odeſſa eine 
Sammlung alter Medaillen geſchenkt, die er im Aus⸗ 
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lande, wo er ſeit einiger Zeit- im Auftrage der Regle⸗ 
rung lebt, an ſich gebracht hatte. = 

‚Die Stadt Karaſſu⸗Bazar in der Krimm iſt von 
einem traurigen Ereianſſſe betroffen worden. In der 


Nacht auf den 17. October drang ein toller Wolf in 


die Stadt und biß 12 Perſonen. 


Die Polizei⸗Beant⸗ 
ten eilten auf das Geſchrei der 


Ungluͤcklichen herbel, 


und der Welf wurde auf der Stelle in der Stadt ſelbſt⸗ 


getoͤdtet. ie gebiſſenen Perſonen wurden fo leich 
in ein der Krone gehoͤriges Haus gebracht und 
ten aͤrztliche Huͤlfe; man hofft, fie ſaͤmmtlich zu retten, 


J De 

Rom, vom 8. November. Se. K. H. der Kror⸗ 
prinz von Preußen, Hoͤchſtwelcher (wie bereits ge⸗ 
meldet dieſe Hauptſtadt am ten d. verlaſſen hat, if 
em ſelbigen Tage, gegen 6 Uhr Abends, in Veletri 
eingetroffen, nachdem Er auf diefer Tour die, ſowohl 
durch ihre Lage, als dürch Kunſtſchaͤtze berühmtesten 
Punkte, wie Frascati, Grotta⸗Ferrata, Marino, 
Albano ꝛc. in Augenſchein genommen hatte. 


Se. K. H. wollten am Sten in Mola di Gaeta Ihr 


Nacht⸗Quartier halten und am 
treffen. 

Hoͤchſtdieſelben hatten die letzten Tage Ihres hie ſi⸗ 
gen Aufenthalts der Beſichtigung aller nur irgend be⸗ 


N 


7ten in Neapel ein⸗ 


deutenden Gemaͤlde⸗Gallerieen, Kunſt⸗ Sammlungen 


und Palaͤſte gewidmet. 


Von der von dem Geheimen Legations⸗Rath Bun⸗ 


ſen veranſtalteten Gemaͤlde⸗Aus ſtellung, auf welcher 


25 Preußifche und 11 Kuͤnſtler anderer Deutſchen kaͤn⸗ 


der ihre Arbeiten zeigten, find Se. K. H. in hohem 
Grade befriedigt geweſen, und haben Sich auf das 
Huldreichſte mit ſaͤmmtlichen Kuͤnſtlern zu unterhal⸗ 
ten geruhet. 5 

Am 4. d. M. als an dem St. 
auf Veranſtaltung des Franzoͤſiſchen Botſchafters, 
Vicomte von Chateaubriand, das 
Monarchen in der Koͤnigl. 
wigskirche feierlich begangen. 


Karlstage, ward, 


Namensfeſt ſeines 
Franzoͤſiſchen St. kud⸗ 
Er ſelbſt begab ſich 


um 10 Uhr Vormittags mit ſeiner Gemahlin und dem | 


Geſandtſchafts⸗Perſonale nach der Kirche, wo der 
Patriarch von Antiochien die Meſſe hielt. Der Glocken⸗ 
klang verkündete bald die Ankunft des Papſtes, der 
am Kutſchenſchlage von dem Vicomte und deſfen Ge⸗ 
folge empfangen wurde. 
Alkare des heiligen. Ludwig eine ſtille Meſſe gehoͤrt, 
und dann am Haupt⸗Altare die Reliquſen d.s heiligen 
Karl verehrt hatte, verließen Sie die Kirche. Abends 
waren die Säle des Vicomte allen hier anweſenden 
Franzoſen geöffnet. Außer mehreren Cardindlen, 
Prälaten und dem bohen Römlfchen Adel, welche 
zugegen waren, wurde das Feſt durch das Erfcheinen 
Sr. Koͤnigl. Hobeit, des Kronprinzen von Preußen 


Nachdem Se. Helligkeit am 


erhöht, Hoͤchſtwelche, mit dem Heillgen⸗Geiſt⸗Orden 


gefchmistt, lis tief in die Nacht verweilten. — Dir 
allaſt des Vicomte Chatcanoriand war an zwe! Aben⸗ 


den erleuchtet — Auch der Dirkctor der Akademie 


der ſchoͤnen Kuͤnſte in Frankreich, Guerin, gab den 

in Rom anweſenden Franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern ein hei⸗ 

— —— ͤ ͤ üwww—— 
Nen. 


„Die Mainzer Zeitung ſagt: „Man redet viel von 
einem Congreſſe zur Beilegung der Zwiſtigkeiten im 

riente. Man nennt Wien oder Paris als den Ort, 
wo derſelbe gehalten werden ſollte, und behauptet, die 


Pferte würde gleichfalls ihre Bevollmächtigten dahin 


ſenden.“ 


In einem Schreiben aus Halle vom 13. November, 
wird Folgendes erzaͤhlt: „Vor einigen Tagen fand in 
unſerer Nähe die Verbaftnehmung eines der oͤffentli⸗ 
chen Sicherheit febr grfänrlichen Menſchen, des Miliz 
tairſtraͤflings Joh. Ehriſt. Friedrich, aus Oſtran ges 
buͤrtig, ſtatt. Derſelbe war wegen Pferdedtebſtahls, 
ſo wie wegen Betrugs zu einjaͤhriger Feſtungsſtrafe 
verurtheilt worden, hatte jedoch Gelegenhelt gefunden, 
am 1. November aus der Citadelle von Magdeburg, 


woſelbſt er die Haͤlfte ſeiner Strafzeit berelts abgeſef⸗ 


ſen hatte, zu entkommen, und hielt ſich nun mehrere 
Tage lang, theils in der Naͤhe feines dermaligen 
Wohnortes, des Dorfes Eismannsdorf, theils in 
dem Orte ſelbſt auf. Da er ſich jedoch hier nur zur 
Nachtzeit einfand und ſich uͤberdies zu einer verzwei⸗ 
elten Gegenwehr bereit zeigte, fe wurde von dem 
Ortsſchulzen die Huͤlfe eines Gendarmen⸗Commandos 


zu feiner Verhaftnehmung in Anſpruch genommen. 


In der Nacht vom roten zum 11. November, wurde 
demnach das Wohnhaus des Friedrich von dem Gen⸗ 
darmen⸗Wachtmeiſter Thiele, fo wie von den Gen⸗ 
darmen Thieme und Troitſch, denen uͤberdies eine 
Anzahl bewaffneter Bauern beigegeben war, umſtellt. 

ährend die Gendarmen in das Haus eindrangen, 
entfloh Friedrich durch eine Hinterthuͤre in den Gar; 
ten, in welchem die Bauern zu ſeinem Empfange in 
Bereitſchaft ſtanden. Mit einer geladenen Flinte, 
einem Beilſtocke, einem Meſſer und einer langen Feile 
bewaffnet, drang Friedrich wuͤthend auf dieſelben ein, 
verwundete den Knecht Mulcker Ba einen Schuß in 
den linken Schenkel und flüchtete ſich über den Garten⸗ 
zaun auf das freie Feld. Hier begann aufs Neue ein 


verzweifelter Kampf mit den nachſetzenden Gendarmen 


nd Bauern. Da er im Davoneilen nicht wieder hatte 
laden können ‚fo vertheidigte er ſich jetzt wie ein Ra⸗ 
fender mit feinen übrigen Waffen, verwundete den 

endarmen Troitſch in den Arm und erlag erſt, nach⸗ 
dem er ſelbſt mehrere Wunden empfangen hatte. Er 
wurde nach Eismannsdorf zuruͤckgeſchafft, woſelbſt 
er ſich noch in derſelben Nacht einen lebensgefaͤßrlichen 


& 
| 


Seh niet in die Kell: keikeachte. Gegen wäͤrtis befindet 
Ir lich lu dem hieſigen Mliitairlazareth unter ärztlicher 
Beha a ö N 


handlung.“ 


Der beruͤhmte Botaniker Robert Brown in London 
hat durch Beobachtungen mit dem Mikroskop eine 
Entdeckung gemacht, welche des altgriechifchen Welt⸗ 
weiſen Demokritus kehre von den Atomen in der 
Wirklichkeit nachzuwelſen ſcheint. Wir glauben aus 
feinem hie ruͤber abgeſtatteten Bericht unſeren Leſern 
folgendes im Auszug mitrheilen zu dürfen. 

Die erſte Unterſuchung ſtellte er mit Pflanzen an. 
Es war die Clarckia pulchella, von welcher er aus 
einem ausgewachſenen, aber noch nicht aufgebrochenen 
Staubbeutel den Blumenſtaub nahm; die Koͤrnchen 
deſſelben hatten die ungewohnliche Länge von 2898 bis 
7885 Zoll, eine halb cylindriſche, halb oblonge, wie 
es ſchien, etwas abgeplattete Form, ſo wie abgerun⸗ 
dete und gleiche Extremitaͤten. „Während ich,“ ſagt 
Brown, „die Form dieſer Koͤrperchen, die ich in's 
Waſſer geſetzt hatte, unterſuchte, bemerkte ich, daß 
mehrere derſelben ſich bewegten; und zwar beſtand 
ihre Bewegung nicht bloß in einer Veränderung der 
Lage im Fluidum, ſondern haͤufig in elner Veraͤnde⸗ 
rung der Form ſelbſt, indem ſie zu verſchiedenen Malen 
auf einer Seite gegen die Mitte ſich zuſammenzogen 
oder einkruͤmmten, waͤhrend ſie auf der entgegenge⸗ 
festen Seite in demſelben Verhaͤltniſſe aufſchwollen 
oder convex wurden. Wiederholte Verſuche über 
zeugten mich, daß dieſe ee a weder der Stroͤ⸗ 
mung des Fluidums, noch deffer allmaͤhliger Verduͤn⸗ 
ſtung, ſondern den Koͤrperchen ſelbſt angehoͤrte. 
Blumenſtaͤubchen, die ich aus derſelben Pflanze, aber 
unmittelbar, nachdem der Staubbeutel auf ebrochen 
war, heraus nahm, enthielten ähnliche Halbcyllndrt⸗ 
ſche Koͤrperchen, jedoch in geringerer Aue und ver⸗ 
miſcht mit zahlreichen andern, die viel kleiner, offen⸗ 
bar ſphaͤrlſch und in einer raſchen ſchwingenden Be⸗ 
wegung begriffen waren. Dieſe kleineren Koͤrperchen 
hielt ich beim erſten Anblick für einige der cylindriſchen, 
die ſcheitelrecht in dem Fluldum ſchwaͤmmen; allein 
bei einer häufigen und ſorgſamen Beobachtung, ergab 
ſich die Unhaltbarkeit dieſer Vorausſetzung, denn als 
das Waſſer verdunſtet war, fanden ſich die ſphaͤriſchen 
wie die cylindriſchen noch immer vor.“ Er dehnte 
nun ſeine Beobachtungen auf verſchiedene andere Pflan⸗ 
zen aus, welche dieſelbe Erſcheinung darboten. Der 
cyl ndriſchen und oblongen Köfperchen waren verhält; 
nißmäßig wenige, deſto mehr der ſphaͤriſchen, und 
Brown nimmt keinen Anſtand, die letztern als die 
wirklichen Elementartheile (molecules) der organiſchen 
Körper zu betrachten. „Ich erwartete nun,“ faͤhrt 
er fort, „dieſe Atome in der geſammten organifchen 
Koͤrperwelt zu finden und in der That fand ich ſie in 
allen moͤglichen vegetabiliſchen oder thieriſchen Stoffen, 
mochte ich dieſe im lebenden oder todten Zuſtande uns 
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x terſuchen. Ich durfte die Subfkangen nur im Waſſer 


zer quetſchen, und es konnte nicht fehlen, daß nicht 
die Atome in binreichender Anzahl zum Vorſchein 
kamen; ihre nach Größe, Form und Bewegung au⸗ 
genſcheinliche Identitaͤt mit den kleinern Theilchen des 
Blumenſtaubs war nicht zu verkennen.“ 

Als er in einer Steinkohle dieſelben ſich bewegenden 
Atome entdeckte, glaubte er Anfangs, fie möchten den 
minerallſirten vegetabiliſchen Reſten der Kohle ange⸗ 
hoͤren. Allein in einem verſteinerten Holze von der 
Struktur der Eoniferä waren fie in ſolcher Anzahl vor⸗ 
handen, daß die ganze Subſtanz der Verſteinerung 
aus ihnen gebildet zu ſeyn ſchien. Um diefen Punkt 
aufzuklaͤren, warf er ſich jetzt die Frage auf, exiſtiren 
fie auch in den Mineralien? Er zerfiieß ein kleines 
Stück Fenſterglas und ſtreute davon Etwas auf das 
Mikroskop: — wieder dieſelben ſich bewegenden Koͤr⸗ 
perchen. Hlerauf unterſuchte er viele ſowohl einfache 
Erden und Metalle als Verbindungen derſelben, Steine 
von jedem Alter und von jeder Art, ſolche nicht aus⸗ 
genommen, worin gar keine organifchen Stoffe zu 
entdecken waren, alle Beſtandtheile des Granits ꝛc. — 
das Reſultat blieb das gleiche. In mehreren der 
unterſuchten Subſtanzen, beſonders in denen von einer 
faſerigen Struktur, als Aſbeſt, Actinot, Tremolith, 
Zeolit und ſelbſt Steatit fanden ſich neben den ſphaͤri⸗ 


ſchen Atomen noch andere Koͤrperchen, kurzen, perl⸗ 
ſchnurfoͤrmigen Faſern aͤhnelnd, deren Querdurchmef⸗ 
ſer nicht groͤßer war, als der des Atoms, von wel⸗ 


chem ſie eine primaͤre Verbindung zu ſeyn ſchienen. 
Dieſe faſerlgen Koͤrperchen, nach ihrer Länge zu 
ſchließen, aus nicht mehr als vier oder fuͤnf Atomen 
und oft nur aus zweien oder dreien zuſammengeſetzt, 
waren in einer beſtaͤndigen Bewegung, die an kebhaf⸗ 
tigkeit der des einfachen Atoms wenigſtens Nichts 
nachgab. In andern Koͤrpern, wo man dieſe Faſern 
nicht fand, zeigten ſich dagegen ovale Koͤrperchen von 
der Größe von zwei Atomen, welche gleichfalls pri⸗ 
maͤre Verbindungen zu ſeyn ſchienen, ziemlich haͤufig 
vorkamen und ſich lebhafter als die einfachen Atome 
bewegten. Ihre Bewegung beſtand gewoͤhnlich darin, 
daß ſie ſich um ihre laͤngere Axe drehten. Aeußerſt 
lebhaft fand man fie in dem weißen Arſenik. Die 
Einwirkung der Hitze aͤnderte an der Geſchwindigkelt 
der Bewegung Nichts; in einigen vegetabiliſchen Stof⸗ 
fen aber, die man verbrannte, zeigten ſich primaͤre 


Verbindungen — Faſern nämlich, aus vier bis fünf 


Atomen zuſammengeſetzt, deren Bewegung, der Art 
und Lebhaftigkeit nach, dieſelbe war, wie die der mine⸗ 
raliſchen Faſern, und noch längere. Faſern von dem⸗ 
ſelben Durchmeffer, die fich jedoch offenbar im Stande 
der Ruhe befanden. Noch blieb ein 10 1 0 Punkt 
übrig, die Einerleihelt der Form und die abfolute 
Gröze zu beſtimmen. Was den erſten Punkt betrifft, 
ſo nimmt Brown, wie wir bereits geſehen haben, an, 
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daß die Ferm der Atome bie ſphaͤrliche ſey; die ſchein⸗ 
baren A weichungen von N p e weft er 
aus der Hypotheſe 71 die, Atome bei Zuſammen⸗ 
ſetzungen ihre Geſtalt veraͤndern, ja, daß ſelbſt die ein⸗ 
fachen Atome durch die Bewegung in dieſer Beziehung 
leichte Modificationen erleiden koͤnnen. Die abſolute 
Groͤße der Atome zu beſtimmen, bedlente er ſich eines 
Mikrometers von einem 1355 Zollmaaß, mit noch deutli⸗ 
chen Linien; ſeltener eines anderen von einen 135 Zoll⸗ 
maaß. Nach ſeinen verſchiedenen Beobachtungen, 
die er an verſchiedenen Subſtanzen und unter mehr 
oder minder günſtigen umſtaͤnden vorgenommen hatte, 
glaubt er, daß zwar die Groͤße der Atome uͤberall die⸗ 
ſelbe fen, daß fie ſich aber nur annaͤhernd zu 17855 bis 
28888 Zoll beſtimmen laſſk. Er fügt nachträglich bei, 
daß Herr Dollond, welcher nach ihm das Equlſetum 
virgetum mit ſeinem achromatiſchen Mikroskop unter⸗ 
ſuchte, welches im Focus ein Glas zum Vergroͤße⸗ 
rungsmaaß von 78388 Zoll hatte, worauf die Gegen⸗ 
fände gelegt wurden, die größten Atome etwa gleich 
35505 und die kleinſten nicht über a Zoll gefun⸗ 
den habe. 
— —— ———᷑ wWWW— 
5 Todes ⸗ Anzeigen, i 
Nahen und entfernten Verwandten und Freunden 
10 en wir den am 23. November nach einem vier⸗ 
chentlichen Krankenlager erfolgten Tod unſerer 
Mutter, der verwittw. Kaufmann Mi chter, geb. 
Jäger, ergebenſt an, und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. Goldberg den 23. November 1828. 


Louiſe verehel. Rectorin Y ach aly, 

Wilhelmine verehel. Juſtiz⸗Raͤthin a 
i Eu er, 0 J ſtiz b Töchter. 

Rector Pachaly in 725 
Liegnitz, 8 als % 
Juſtiz⸗Rath Euler in Schwiegerſoͤhne. 
Goldberg, 8 
Theodor Reich, 5 
Eduard, Heinrich und Caͤcllfel als 
I Enkelkinder 


uler, 
Eduard und Eugen Pachaly, | 
Heute früh 4 uhr entſchlief nach langen Leiden an 
Bruſtkrankbeit, unſer guter Sohn und Bruder Otto, 
in dem bluͤhenden Alter von 22 Jahren und 2 Mona⸗ Ä 
ten. Dieſen fchmerzlichen Verluſt zeigen wir theilneh⸗ 
menden Freunden ergebenſt an. A 
Breslau den 27. November 1828. 
ü Der Kaufmann Sengller nebſt Frau und 
Kindern. 
Tbeater Anzel ge. a 
Freitag den agſten: Zum erſtenmal wlederholt: Es 
155 die rechte Zeit. Hierauf: Die Dril⸗ 


inge. ER 
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Beilage zu No. 281. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 28. November 1828. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Des Prokopius von Caͤſarea, Geſchichte 
feiner Zeit. ar Bd., enthaltend: Wandaliſche 
Denkwuͤrdigkeiten in zwei Buͤchern. Ueberſetzt von 
Dr. P. Kanngießer. gr. 8. Greifswald. 

f 1 Rthlr. 13 Sgr. 

Jahrbuch deutſcher Bühnenfpiele. Heraus⸗ 
gegeben von C. v. Holtei. zr Jahrg. fuͤr 1829. 
8. Berlin. br. 1 Rehlr. 20 Sgr. 
Kirchenrechtliche Unterſuchungen. Ein noth⸗ 
wendiger Nachtrag zu dem Kirchenrecht, von Prof. 
Krug. gr. 8. Berlin. 1 Kehle. 4 Sgr. 
Logiers, J. B., Anweiſung zum Unterricht 


im Clavierſplel und der muſikaliſchen Compo⸗ 


ſition, nach ſelner Methode. gr. 4. Berlin. 1 Kthlr. 
Stern, H. die Konfirmation der Israeli⸗ 


ten, nebſt Prüfung und Glaubensbekenntniß der 


Konfirmanden. Oder: Das Judenthum in feiner 
Grundlage. 8. Wuͤrzburg. 23 Sgr. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Da ſich in dem am 25. October c. angeſtandenen 


Terminen zur Licitation auf das nothwendig ſubha⸗ 


ſtirte, nach dem Materialwerth auf 628 Rthlr. 25 Sgr. 
abgeſchaͤtzte, auf der kleinen Dreilindengaſſe No. 789. 
des Hypothekenbuchs, neue Hausnummer 11. bele⸗ 
gene Haus, kein annehmlicher Käufer gefunden bat, 
fo iſt auf Antrag des Hufſchmidt Kluge ſchen Cura⸗ 
tors, Herrn Juſtiz-Commiſſarius Hartmann, ein 
anderweitiger peremtoriſcher Bietungstermin auf den 
Ften Februar 1829 Vormittags um ꝛ0 Uhr, vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Beer, in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. angeſetzt worden. Alle Beſitz⸗ und 
Zaplungsfähigen werden daher hiermit aufgefordert 
und eingeladen, in dem gedachten Termine zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen, welche dem Erſteher die ſo⸗ 
fortige Abtragung des Hauſes, ſo weit dies zur Zeit 
he ch Sad nicht geſchehen ſeyn ſollte, zur 
vorzuͤglichen Pflicht machen, und uͤbrigen Modalitaͤten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
naächſt, infofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchtllings die 
oͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren, 
ohne das es zu dieſem Zwecke der Produktion der In⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 4 

Breslau den 11. November 1828. 

Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 


Holz = Verkauf. 

In denen zu den hieſigen Stadt⸗Guͤtern gehoͤri⸗ 
gen Forſten, ſollen die fuͤr das Jahr 1828 zur Be⸗ 
nutzung kommenden Holzſchlaͤge und zwar: 1) in 
Nanfern, Breslauer Kreiſes, den ıften December, 
2) in Nieder⸗Stephansdorff, Neumarkſchen Kreiſes, 
den zten December und 3) in Riemberg, Wohlau⸗ 
ſchen Kreiſes, den Sten December a. c. und folgende 
Tage im Wege der Licitation verkauft werden. Die 
zum Verkauf kommenden Holzſorten beſtehen im ıften 
und aten Revier in Eichen und Buchen, Stamm⸗ und 
Nutz⸗, ſo wie auch in verſchiedenen Unterhoͤlzern, im 
dritten Revier dagegen in Kiefern Bau- und Brenn⸗ 
holz. Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an den gedachten Tagen fruͤh um 9 Uhr bei den 
betreffenden Forſt⸗Beamten zu melden. 

Breslau den aten November 1828. 

Die ſtaͤdtiſche Forſt- und Oeconomie-Deputation. 


A u c t i o n. a 

Es ſollen am gten December c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤ⸗ 
niglichen Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der 
Junkern⸗Straße, verſchiedene Effecten, heſtedend in 
Betten, keinen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken, Haus⸗ 
geraͤth, und einem guten Fortepflano, welches am 
sten V. M. rr Uhr vorkommt, an den Meiſtbletenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau deu 22ften November 1828. 


Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions-Inſpection. 


ir A n. c t t o n. 

Es ſollen am aten December c. Vormittags um 
113 Uhr, in dem Marſtalle auf der Schweidnitzerſtraße 
ein guter halbgedeckter Wagen (Chaiſe) mit Vorder⸗ 
verdeck, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. / 

Breslau den 25ften November 1828. 

Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 


: 3% Ane 
Es ſollen am zten December Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und an den 
folgenden Tagen, in der Neiſſer⸗Her berge in dem Hauſe 
No. 9. auf der Junkern⸗Straße die zur Concursmaſſe 
der Handlung Scholz & Naumann a 


Tabacke und Handlungsutenſillen ꝛc. an den Metſt 


tenden gegen baare Zahlung in Courant berſteigert 
werden. Breslau den 25ffen November Bea a 
Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Koͤnlgliche Land⸗ und Stadt 
Gericht bringt bierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers das dem 
Johannes Reuſchel gehoͤrige, auf 3008 Nthlr. 
4775 Pf. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte Bauergut unter 
No. 61, zu Niederzieder, in den hiezu angeſetzten Terz 
minen, naͤmlich den 27. November d. J. und den 
26. Januar k. J. beſonders aber in dem auf den 
2 8 ſlen März k. J. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Herrn 
Schroͤtter, in unſerm Amts-Lokale anberaumten 
peremtoriſchen Licitations-Termine an den Meiſtbie⸗ 
tenden Öffentlich verkauft werden ſoll, und ladet Kauf⸗ 
luſtige zur Abgabe ihrer Gebote ein. 5 
Landeshut den 14. September 1828. 
a Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtattons ⸗ Patent. 

Das zu Conradswaldau sub No. 27. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs gelegene, zu dem Nachlaſſe des Joh. Gott⸗ 
lieb Maͤrgner gehoͤrige und auf 2881 Rthlr. 1 Sgr. 
4 Pf. gerichtlich geſchaͤtzte Bauergut, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Terminis den 25ſten 
September, den 27ſten November d. J., und den 
28 ſten Januar k. J., von denen der Letzte perem⸗ 


toriſch iſt, an der Gerichtsſtaͤtte oͤffentlich verkauft 


werden, zu welchem Kauftuſtige hierdurch in Perſon 
zu erſcheinen, vorgeladen werden, die beſondern Be⸗ 
dingungen zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu 
geben und demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Brieg den 7ten Juny 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 


Brennholz ⸗ Verkauf. 


Auf der Oder⸗Ablage bei der Zeblitzer Ziegelel, am 


linken Oder⸗Ufer, find einige hundert Klaftern fichten 
Leibholz zum Verkauf aufgeſtellt worden. 
beduͤrftige Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt 
mit dem Bemerken: daß die Klafter, einſchließlich 
aller Nebenkoſten 2 Rthlr. 20 Sgr. koſtet, der Verkauf 
durch den Königlichen Oberfoͤrſter Herrn Jaͤſchke, 
zu Zedlitz geleitet wird und die reſpectiven Käufer fich 
zu jeder Zeit, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, 
bei demſelben melden koͤnnen. 
Scheidelwitz den 24. November 1828. a 
Koͤnigliche Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 5 
Eingetretener Umfiände halber fol die Nutzung der 
gest auf der Feldmark Durgoi, bis zum 1. Septem⸗ 
er 1833 anderweitig in Pacht ausgethan werden. 
Bietungs⸗Termin hierzu: iſt auf den ı2fen Des 


- cember d. J. Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe zum 


Kronprinzen zu Breslau anberaumt, wozu Pachtluſtige 


eingeladen werden. Nimkau den 25. November 1828. 


g Koͤnisl. Oberfoͤrſterei. Kuͤnzel. 


* 


Das holz⸗ 


3, Bücher ⸗Auction. 

Mittwoch den zten December c. werden, Domſtraße 
No. 16., früh von 9 Uhr an, die Buͤcher des verſtor⸗ 
benen Profeſſor und Dohmherrn Dr. Pelka u. a. m. 
gegen baldige Bezahlung verſteigert werden. 

Zepfer, Choraliſt am Dom. 


Eine 5 65 in det N Nr Ban! 
. zutem Zuſtande befindli 
2 Ra . eignet, 1 Mig im es; 
en, in der Spielwaaren⸗Handlu . 
ſchen⸗Straße in drei Linden. 5 e t 
„ eee le 97 3 Werte Tree, 

Ein Mahagony⸗Sopha, dazu 12 Stuͤhle mit Roß⸗ 
Haaren und Sprungfedern, verſchiedene andere Sor⸗ 
ten Meubeln, große und kleine Spiegel, Kronleuch⸗ 
ter, Kupferſtiche, Oelgemaͤlde, find ganz billig zu 
verkaufen, in der Meubel-Handlung, bei f 


nr Peterfen, 
Friedrich Wilbelms⸗ Straße No. m. 
e IT A 8 
Frlſche Zanten find billigſt zu bekommen, bei a 
Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 41. 
Friſch Helfer Aster ö fi 2 
riſche Holſteiner Auſtern empfing mit letzt 
die Weinhandlung J. A 2 ver 7 
f Oblauerſtraße No. go, 8 5 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Ader holz in 5 g 
A iſt er ee u 
P. F. Thon der wohlunterrichtere 

Wachsfabrikant und Wachszieher 
oder practiſche Belehrung uͤber Erzeugung und 
Behandlung des Honigs, Wachſes, Wall⸗ 
raths, Talgs, über zweckmaͤßige Anlegung 
einer Wachsfabrik und Wachsbleiche, uͤber 
Verfertigung der Wachslichter, Wachsſtoͤcke, 
Oſter⸗ und Altarkerzen, der Fackeln, der 0 
durchſichtigen Kerzen und aller andern hierher 
Sine e Fabrikate von der Ausleerung der 
ienenſtöͤcke an, bis zur Verpackung der 
Waaren. Nebſt einer Geſchichte und Litera- 
tur dieſes Gewerbes. Mit 6 lithograph. Taf. 
N I 54 
Vorſtehende Schilderung eines der aͤlteſten Rn | 
ſten Gewerbe macht einen Band des neuen Schauplatzes 
der Kuͤnſte und Handwerke aus, der big jetzt zu 
36 Bänden gedlehen tft, und in dem es um ſo weni⸗ 
ger fehlen durfte, als dadurch eine Lücke unſerer tech⸗ 
nolog. Literatur auf das Befrlebigendſte ausgefuͤlt 
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Kalender ⸗ Anzeige. 


In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) ſo wie in allen 
Schleſiſchen N zu haben: 
e u e 8 
unterhaltender, hiſtoriſcher 


Volks- und Haus ⸗ Kalender 


zum Ruten für Jedermann. 

Dritter Jahrgang auf das Jahr 1829, 
124 Bogen. br. Preis 10 Sgr. 

Dieſer hoͤchſt nuͤtzliche und unterhaltende Kalender, 
enthaͤlt: außer dem gewoͤhnlichen Kalender und einem 
vollſtaͤndigen Jahrmarkts⸗Verzeichniß: A. 1) Na⸗ 
poleons letzte Lebenstage, Krankheit und 
Tod. Kurze Schilderung aus Columbus 
Leben u. ſ. w. — B. 6 kleine hlſtoriſche Er⸗ 
laählungen. — C. 14 witzige Anekdoten. — 
D. 6 intereffante Geſchichten. — E. Klug⸗ 
beits- und Lebensregeln. — F. Erzählun⸗ 
gen zur Beſtaͤrkung elnes feſten Glaubens 
an Vorſehung. — G. Merkwuͤrdigkeiten 
aus der Naturgeſchichte und intereffante 
Anekdoten aus dem Thler reiche. — H. Nuͤtz⸗ 
liche Belehrungen in die Land⸗, Garten⸗ 
und Haus wirthſchaft. — I. Haus: und 
Heilmittel u. ſ. w. 

NB. Schon durch die in dieſem Kalender aufge: 
nommenen 21 der auserleſenſten Mittel und Recepte 
für Lands und Hauswirthſchaft und Ge⸗ 
ſundbeitskunde, wird ſich Jedermann für die ge⸗ 
ringe Ausgabe reichlich entſchaͤdigt finden, z. B. iſt 
darin enthalten: Anleitung zur Kultur des Wein⸗ 
ſtocks in Garten. — Blumenzwiebeln kn 

urzer Zeit zur Bluͤthe zu bringen. — Ber 

handlung der Bäume in der Bluͤthezelt. 
Mittel wider den Kornwurm. — Recept 
zu einem guten Senfe. — Mittel wider 
Zahnſchmerz wider Gicht — wider 

erſchleimung — wider Magenkrampf. — 
Dewaͤhrtes Augenwaſſer u. ſ. w. 

Der Jahrgang 1827 und 18as iſt unter nachſteheu⸗ 
dem Titel zu haben: 5 
Kleiner Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Schatz zum Nutzen für Jedermann. 
Enthält: hiſtorlſche Merkwürdigkeiten, Er 
zahlungen, Anekdoten, Klughelts⸗ und 
Lebeastegeln, nebſt ein und neunzig auf 


Erfahrung gegruͤndete Mittel, für Lands: 


Dauswirehfchaft und Geſundheitstunde. 
2 Bändchen 373 Sgr. 15 Sgr. 


Nuſſiſche Lichte 
von vorzüglicher beige und Glanz werden verkauft 
in dem Gewoͤlbe Oderſtraße No. 5. 
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| Ani gh 
Neue beſte hollaͤndiſche Heringe 

45 Staͤck für 1 Rthlr. 20 Sgr. mit Gebind, im ein⸗ 

zeln das Stuͤck 1 1/4 Sgr. Kar; > 
Neue beſte Engl. Heringe 

45 Stuͤck für 1 Rthir. 5 Sgr. mit Gebind, im ein⸗ 


zeln das Stuͤck zu 9 Pf. und 1 Sgr., in ganzen und 
getheilten Tonnen noch billiger. > 


Beſte marinirte Heringe das Stuͤck 


eig 
Weißen und braunen Perl⸗Sago 
daß Pfd. 6 Eh bei 10 Pfd. das Pfd. 5 1/2 Sgr. 
empfie s 


C. F. Schoͤngarth, 


Schweidnſtzer Straße im rothen Krebs. 


CTC TT 
x Anzeige * 


ER von 25 
dn Grabhaltern und Korſets. Hickkk 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen Adel 
und hochgeehrtem Publikum, mit einem wohlaſſor⸗ 
tirten Vorrath von Wiener Schnuͤrmiedern, zu 
den feſtgeſetzten Preiſen von 1. Rthlr. 25 Sgr. 
bis 6 Rthlr., ſo wie auch mit allen Gattungen von 
Gradhaltern, Fatſchen und Kindermiedern. Jedoch 
muͤſſen Mieder, welche zur Verbeſſerung eines 
fehlerhaften Wuchſes dienen ſollen, mit Zuziehung 
eines ſachkundigen Arztes erſt beſtelle werden. 
Auch werden Beſtellungen fuͤr Herren auf Korſets 
angenommen. Auch werden Schnuͤrmieder für 
Damen und Herren gemacht, die dem Ruͤcken 
engbruͤſtiger Perſonen eine Stuͤtze geben und dem 
x Bruſtkaſten beim Athemholen vollkommen freie 
* Bewegung geſtatten, welches beſonders für 
ſchwache Kinder ſehr vortheilhaft iſt. 
Bamberger, 
Korſet⸗ und Damenkleider⸗Verfertiger, 
Riemerzeile Nro. 17. 2 
CCC 


* 


Ra 


RBB 


Kakao 


— —ũ0ũͤ — — — — — 
Die Stahlwaaren⸗ Handlung eigner Fabrik 
von Wilh. Schmolz et Comp. 

aus Solingen N 
empfiehlt zu dieſem Markte ihr aſſortirtes Lager eigner 
Fabrikate von der vorzuͤglichſten Güte zu auffallenden 
billigen und beſtimmten Preiſen, wobei ſich eine Sorte 
Tafelmeſſer befindet, in ſchwarzen Griffen, durchge⸗ 
bend fein und gut gearbeitet, das Dutzend 2 Rthle. 
Cour., wie Deſertmeſſer das Dutzend 25 Sgr.; Eau 
de Cologne von bekannter beſter Guͤte, die Kiſte zu 
wie bekannt in einer Bude auf dem Ringe, der Apo⸗ 
theke des Herrn Krebs gegenuber. 


Unterfommenrz Ge 


ſu ch. 
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Ein ſachverſtaͤndtger thaͤtiger Deconom, welcher ein 


bedeutendes Gut zur Zufriedenheit des Beſitzers vor— 
zuͤglich gut bewirthſchaftet hat, wuͤnſcht wieder einen 
Wirkungskreis zu haben. Nähere Nachricht in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Reiſe⸗Gelegendert nach Derlin 


{ft beim Lohnkutſcher Ra ſt al sky in der Weißgerber⸗ 


gaſſe No. 3. 


Wohnungs Anzeige. 


Die ſehr freundliche Wohnung im erſten Stocke des 


7 


Hauſes No. 7. in der Taſchenſtraße, wird wegen Ab⸗ 


reiſe des Unterzeichneten im naͤchſten Monate frei. 


Darauf Reflectirenden theile ich das Naͤhere mit. 
5 Bee Hillebrand, 
Mitglied des hieſigen Theaters. 


Zu vermiethen und auf Weibnachten d. 
ziehen iſt der zte Stock, beſtehend in 2 Stu 


J. zu be⸗ 
ben, einer 


Alkove, Küche nebſt Zubehoͤr auf dem Ritterplatz 


No. 13. Das Naͤhere daſelbſt. 


Auf dem Platz an der Koͤnigsbruͤcke, im Hauſe 
No. 2. iſt eine Stube nebſt Kammer, jedoch ohne Moͤ⸗ 


bles, ſogleich zu vermiethen. Naͤheres beim Wirth. 
Literariſche Nachricht. 
Die Berliner Staffette, 


ein Ikterarifches Dppofitiong + Blatt, 


- redigirt von 


Julius Curtius, 
erfcheint ſeit dem zften April c. in meinem Verlage. 
Taͤnlich, mit Ausnahme des Sonntags, wird eine 
Nummer von 4 Bogen (gr. 8.), alle Montag jedoch 


von 3 Bogen, ausgegeben; der Praͤnumerationspreis 
iſt fuͤr Berlin jaͤbrlich 24 Rthlr., halbjährlich 11 Ntlr., 


vierteljaͤhrlich ? Rthlr. Auswärtige Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau die W. G. Kornſche) liefern das 
Blatt jährlich für 3 Rihlr.; ſaͤmmtliche Preuß. Poſt⸗ 
aͤmter jährlich für 31 Rthlr. Auch an Aus waͤrtige 


wird es halb und vierteljaͤhrlich verabfolgt. 


Die Staffette liefert taglich gründliche Berichte über 
dle Leiſtungen der beiden hieſigen Buͤhnen, ſtets. ſchon 


\ Gerreides Preis in Cou 
. i Hoͤch ſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 12 Sgr. = 
Roggen x Kthlr. 10 Ser. = 


Ger ſte 1 Rthlr. 10 Sgr. = Pf 
; Hafer ⸗Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sous, und Feſttage) täglich, im Verlage det Wilhelm Gottlieb 


rant. 


* 


1 — 


am Morgen nach jeder Vorſtellung (worin ſie nach 
einer, hier anerkannten, Unparteilichkeit ſtrebt, und 
eben dadurch den Namen „literariſches Oppoſitions⸗ 
blatt“ erhalten hat) beſpricht alle Gegenſtaͤnde des Ber⸗ 
liner oͤffentlichen Lebens in launigen Auffaͤtzen, um 
den Freunden einer heitern Unterhaltung eine belebende 
Lecture zu bieten, und zieht alle wichtigen Erſcheinun⸗ 
gen im Reiche der Literatur und Mode in den 
Kreis ihrer Betrachtungen. — Auch die „Schoͤne⸗ 
berger Nachtigall“, ein Liederkreis, der ſich bei den 
Componiſten ſchon mannigfaltiger Theilnahme zu er⸗ 
freuen hatte, wird durch viele neue volksthuͤmliche 
Lieder bereichert werden. Wir empfehlen demnach dies 
Blatt, naͤchſt der Gunſt des bieſigen Publikums, den 
Redaktionen auswaͤrtiger Journale und Zeitfchristen, 
welche durch daſſelbe uͤber alle Vorgaͤnge und Bewe⸗ 
gungen im ſchoͤngeiſtigen Verkehr unſerer Reſidenz 
am ſchleunigſten aufgeklaͤrt werden konnen. 

Zur Vermeidungen aller Irrungen ſey noch be⸗ 
merkt, daß dieſe „Berliner Staffette, Re 
dakteur J. Curtius, Verleger Fr. Laue“, 
keineswegs mit der Berliner Eſtafette zu verwechſeln 
iſt. Berlin, im September 1828. \ 


Buch⸗ und Muſikhandlung von Sr. Laue 


An gekommene Fremde. s 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Hergeſell, 

Ottendorff. Im blauen 8 8 Fe n ef l: 
zahn, von Gros Breſa; Hr. v. Ziegler, Rath, von Dam 
brau. — Im goldnen Baum: Hr. Baron v. Malzahn, 
von Warſchau. — Im goldnen z Obe Hr. Nerlich, 
Oberamtmann, von Beichau; Hk. Roſſe, Oberamtmann, von 
Lorzendorff. — In der großen Stube: Hr. Dreſchke, 
Lieutenant, von Hirſchberg; Hr. Pringsheim, Arendaror, von 
Beruſtadt. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Eimander, 
Juſtiz⸗Aſſeſſor, von Ohlau; Hr. Wichura, Land⸗ und Stadt 
gerichts⸗Direetor, von Oblau; Hr. Oppler, Kaufmann, von 
Dels. — Im weißen Adler: Hr. v. Jerin, von Wien; 
Hr. v. Reibnitz, Partikulier, von Brieg; Frau v. Stechow, 
don Blum ode; Frau Juſtiz aͤchin Moll, von Neumarkt — 
Im weißen Storch: Hr. v. Wenzky, von Churſang witz; 
Pr. Becker, Oberamtmann, von Panthen. — Im rothen 
Hause: Hr. London, Kauzmann, von Liegnitz. — In der 
goldnen Krone: Hr. Nimptſch, Kaufm., Wuͤſtewalters⸗ 
dorff; Hr. Engel, Kaufmann, von Reich ubach. Im ro⸗ 
eben Löwen: Hr. Frey, Kaufm., von Warkenbera. Im 
Privat⸗Logis: r. Wichardt, Kaufm., von Liebau, Ur⸗ 
ſulinerſtraße No. r. 1 ; N 


Preuß. Maaß.) Breslau den 27. Nobember 1828. 


2 Rthlr. 1 Sgr. 6 pf. — 
1 Athlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 
1 Athlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 
z Athlr. 25 Sgr. 3 .. 


Mittler: Niedrig ſter: 

1 „P 
1 Athlr. 1 Sgr. ⸗ p 
1 a : P 
» Athlr. 23 Sgr. ⸗ Di) 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu daben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


